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die eiligkei der Kirche sagT, 1n der.:Theologische und
selben Weise auch ihre Einheit Mit A N

ekklesiologische diesem Wort 1st eın theologischer Hon
Grundlagen ZONLT röIinet, der durch das edenken

In selner Vorlesung ber Ps 45 Adus dem der rage, auft welche Einheit der
Jahre 15392 emerkt Martiner „DIie chen hin sich die STlichen en E  k E a ı AD sKirche ist cht Aaus Sich heraus heilig bewegen bzw. bewegen sollten, cht
und rein, sondern S1Ee ist heilig 1n ihrem verste werden Dieser Hor1izont
aup Christus, und S1Ee ist reın 1 Na er Tauf-: und Glaubensbe
1E ChristiIV.  Perspektiven  ?  Auf welche Einheit der Christen hin  =  l  Johannes Brosseder  die Heiligkeit der Kirche sagt, gilt in der-  I. Theologische und  selben Weise auch für ihre Einheit. Mit  /  ekklesiologische  diesem Wort ist ein theologischer Hori-  Grundlagen  zont eröffnet, der durch das Bedenken  In seiner Vorlesung über Ps 45 aus dem  der Frage, auf welche Einheit der Kir-  Jahre 1532 bemerkt Martin Luther: „Die  chen hin sich die christlichen Kirchen  ä  Kirche ist nicht aus sich heraus heilig  bewegen bzw. bewegen sollten, nicht  und rein, sondern sie ist heilig in ihrem  verstellt werden darf. Dieser Horizont  Haupt Christus, und sie ist rein im Na-  altkirchlicher Tauf- und Glaubensbe-  men Christi ... Die Kirche muß daher als  kenntnisse besagt sachlich: Ich glaube  heilig erkannt und geglaubt werden; als  an den Heiligen Geist, und in diesem  solche kann sie aber nicht gesehen wer-  Glauben glaube ich die eine, heilige, ka-  den, wie schon das Glaubensbekenntnis  tholische und apostolische Kirche als  sagt: ‚Ich glaube eine heilige Kirche‘,  Werk des Heiligen Geistes. Die gegen-  und nicht: ‚ich sehe eine heilige Kirche‘.  wärtigen christlichen Kirchen, die alle  Wenn du sie nämlich nach dem, was du  zu diesem Bekenntnis stehen, bekennen  siehst, beurteilen willst, dann wirst du  in diesem Glauben die eine Kirche als  sie nämlich als Sünderin sehen, du  Werk des Heiligen Geistes, die trotz der  siehst gebrechliche Brüder ( wie sie es  Aufkündigung kirchlicher Gemeinschaft  nennen), den einen siehst du durch  und deren Aufrechterhaltung durch die  Gefühllosigkeit und Maßlosigkeit, den  Kirchen nach wie vor „gegeben“ ist und  anderen siehst du durch seinen Zorn und  „besteht“. Diese Einheit ist nicht von der  wieder einen anderen siehst du aufande-  Kirche oder von den Kirchen zu „Stand“  re Weise Ärgernis geben. Daher steht  und „Wesen“ gebracht worden?, son-  nicht geschrieben: ich sehe, sondern ich  dern von Jesus Christus selbst im Heili-  glaube eine heilige Kirche, weil sie keine  gen Geist. In ihm ist „Einheit“ gegeben,  eigene Gerechtigkeit aus sich heraus  und in bezug auf ihn besteht sie. Jesus  hat, sondern ihre Gerechtigkeit kommt  Christus selbst läßt sich nicht spalten;  von Christus, der ihr Haupt ist; und in  er ist das Haupt seines Leibes, der Kir-  diesem Glauben nehme ich ihre Heilig-  che. Er ist der unzerstörte und unzer-  keit wahr ...“ 1  störbare Grund kirchlicher Einheit. Die-  Was Luther hier unter Berufung auf das  se in Jesus Christus gegebene und be-  altkirchliche Glaubensbekenntnis über  stehende kirchliche Einheit liegt des-  408DIie C mu1s daher als kenntnisse ESa: sachlich Ich gylaube
heilig erkannt und geglau werden; als den Heiligen eist, und 1n diesem
solche kann S1e aber cht gesehen WEeT - Glauben y]aube ich die eine, E, ka
den, WI1Ie schon das Glaubensbekenntnis tholische und apostolische Kirche als
Sa HCH gylaube e1ne e  ZE Kirche”‘, Werk des Heiligen Geistes DIie
und cht ich sehe e1ine €  XC Kirche‘ wärtigen STlchen chen, die alle
Wenn du S1e Namlıc nach dem, Was du diesem Bekenntnis stehen, bekennen
siehst, eurteilen willst, dann wirst du 1n diesem Glauben die elne Kirche als
S1Ee Namlıc als Sünderin sehen, du Werk des Heilligen Geistes, die oTZ der
siehst gebrechliche er PEn WI1e S1Ee ulkündigung chlicher Gemeinschalt
nennen), den einen siehst du durch und deren Aufrechterhaltung durch die
Gefühllosigkeit und M  osigkeit, den en nach WI1Ie VOT „gegeben“ ist und
anderen siehst du durch seinen Zorn und „Desteh 1ese Einheit ist cht VOI der
wleder einen anderen s]iehst du auftande Kirche oder VOI den en nS  &“

Weise Ärgernis geben Daher STEe und „Wesen“ gebrac worden“, SOIl-
cht geschrieben: ich sehe, sondern ich dern VOI Jesus Christus selbst 1 Heili
ylaube eine ©  ge Kirche, we1l S1e keine CIl e1s In ihm ist 190  eı gyegeben,
eigene Gerechtigkeit AaUus$s sich heraus und 1n eZzug auft ihn esteht S1e esus
hat, sondern ihre Gerechtigkeit 0M Christus selbst lLäßt sich cht spalten;
VOIN Christus, der aup ISt; und 1n 1st das aup se1nes Leibes, der
diesem Glauben nehme ich ihre Heiulig che Er ist der unzerstörte und ©] -
keit wahr törbare Grund chlicher Einheit Die
Was er hiıer unter Beruflung auf das n Jesus Christus gegebene und be
tkirchliche Glaubensbekenntnis ber stehnende kirchliche Einheit liegt des

408



Auf welcheE halb allen sSTilıchen en ZUSIUN- werden diese Gesichtspunkte der
de In ihren Spaltungen weıgern sich die ogmatischen Konstitution ber die FEinhelt der

rısten hın?en erdings, diese gyegebene und che Lumen gentium (Nr 5) SOWIE 1
bestehende Einheit 1n sichtbarer kirc  E Okumenismusdekret Initatis redinte
cher Gemeinschaft des Gottesdienstes gratio (Nr. 4-2 S1e führten aut dem
auch auszudrücken. Und ennoch We]l- 0NzZz positiven ewertung der
SCI1 yrundlegende gemeinsame Bezenu- Kirc  el der anderen sSilıchen

der N1IC miteinander 1n Ge rchen Dennoch hat das (0)1VA
meinschafit ebenden en auft diese noch cht vermocht, die traditionellen
yegebene und bestehende kirchliche ekklesiologischen ngTührungen der
Einheit h1ın und en diese 1n den römisch-katholischen Kirche des ZWEe1-

ten ausends auft sich selbst m1tgetrennten en auch Jetz schon
Aaus Zu diesen ezeugungen gehö die fe dieser wiledergewonnenen Perspekti-
Anerkenntnis der Heiligen Schrift Alten Ven gyänzlich zurückzulassen. Auch nach
und Neuen Testamentes und die Äner- den Texten des /weıten Vatikanischen
kenntnis VOIl deren Prnorntät gegenüber Konzils besitzt „volle Kirc  chkeit“
allen chlichen AÄußerungen als Aus die römisch-katholische Kirche, wäh
druck des Verharrens DZWw. des er. rend allen anderen rchen ]jeweils C
renwollens 1 apostolischen Glauben: 655611 den Einrichtungen, Institu
dazu zählt der eDrauc der chlı t1onen, ehren und Praxen der römisch-
chen Glaubensbekenntnisse 1n den Got katholischen Kirche gestulte, auft
tesdiensten der getrennten en als jeden aber mindere Kirc  el
Ausdruck des Einstimmens der zugesprochen dieses
wärtigen hristenheit 1n den gemei
He Glauben der Christen durch die
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da ist über allen und durch alle und 1n fentlichungen Okumenische Iheologie, München 196/;
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erstört SECWESECN 1st, aber VON der
römisch-katholischen Kirche bisher Urteil 1st die römisch-katholische Kirche
N1IC. wahrgenommenwurde, den Weg 1n selbst, N1IC jedoch die gemeinsam be
die ökumenische Bewegung gehen zeugte rundlage chlicher Gemein-
können. usdrücklic hervorgehoben schait, die oben beschrieben wurde, VON



der her auch die Kirc  el der rO- lichkeıit”, laktisch der Gedanke VON
Perspektiven misch-katholischen Kirche konstituiert er, Dreiviertel und „voller“ E  ch

Eın uantıtatives, geradezu mate- lichkeit, 99  ater].
malistisches erständnis VON stand“ der römisch-katholischen Kirche,
keit verste den Blick auf das NOTWeN- ist 1n sich Uunsinnıg. Der Gedanke der
dige qu  a  VE ers  N1Ss VON Kirche „Fülle“ meılnt das „Erfülltsein VO  z Heılı
Kirche Jesu Christi ebt und Vollzıe SCH Geist“ und hat N1IC tun miıt
sich 1n den enund durch Ss1e; S1e ist einem positivistisch-materialistischen
dort gegeben, das Wort es (Heiuli Begrif VOI Füll  D Solcher „Geistes-
C Schrift) 1n Jesus Christus als dem rtüulltheit“ kann miıt sehr unterschiedli
alleinigen Heilswort lebendig weıterge- chen Kirchenverfassungen gedient WEeTI -

geben und „der Heilsempfang 1mM Glau den
ben allein“ als bedingungslos gepredi Das /weiıte Vatikanische [0)1VA hat die
WITr'| der Heilsempiang kel altkirchliche koinonla/communilo-Ek-
nerle1l kirchliche Vor- oder Nachbedin klesiologie wiederentdec Mıit Hilie

welcher auch immer C dieser Ekklesiologie kann der Gedanke
der Einheit der Kirche als Gemeinschaftnüp wird. © Dieses MaAaC Kirche

Kirche; alles, Wäas SONS noch 1n den selbständiger en wileder LHEeUu C
aC werden. en dieser es1010en 1bt, den Blick auft dieses

Zentrum cht verstellen und gehö aul g1€ ist 1n den Texten VON Lumen gentium
die e1te des 1 einzelnen uınterschied (Kap aber die Ekklesiologie des
lich ewertbaren und auch unterschied römischen entralismus Aaus dem ZWE1-
lich bewerteten „Dene esse“ VOI Kirche ten sSTlıchen ausen! stehen C
Das auch dann, WE die römisch- blieben Mit Hilie dieser Ekklesiologie
katholische Kirche die ITunds  uren kann die Einheit der Kirche LUr als Un
ihrer Kirchenverfassung als Z „ESS  . terordnung aller anderen en unter
VON Kirche Jesu Christi gehörig erklärt das römische Papsttum gedacht werden.
Verfassungen können aber VON sich Aaus €el1!| Ekklesiologien Sind, WIe
nıemals diesen Rang eanspruchen, da schwer rmittelt werden kann, cht

miteinander harmonisieren. Da die1 Blick auft die gesamte Christentums
geschichte VON ihren ersten Anfängen Ekklesiologie des römischen Zentralis
miıt Hiılife uınterschiedlicher Verfassun- HUS 1n der Hauptsache verantwortlich
gCcHh dem Kirchesein VOI Kirche gedient machen ist Tür die Kirchenspaltung
wurde und deshalb auch eute noch ZC zwischen TC und Westkirche
J1en werden kann Deshalb kann Adus WIe TÜr diejenige nner. der Westkir:
dem objektiv gegebenen „bene esse  06 VOIN che 1mMm un diese
Kirche, das 1n der römisch-katholischen klesiolog1e 1n e1INe ökumenische Sack
Kirche subjektiv als Z „esse“ VOIL Adus der das /weite Vatikanische
che gehörig betrachtet WIT'| der 0ONzZ bewulst und entschieden her:
römisch-katholische Gedanke eliner nge' usführen WO. 1eSs hat getan
stuiten Kirc  chkeit“ aller anderen durch die Wiederauinahme der
STliıchen en 1 quantıtativen en koinonia/communio-Ekklesiolo
Sinne n]lemals begründet abgeleitet WeOI - z1e Mıt ihrer Hilie allein können, WEeI111

den Der Gedanke VOIl „gestufter E  ch diese Ekklesiolog1e bezogen wird aul die — a “
—r  n  n



gygegenwärtgen chlichen Lebensver- schwunden. Der Begrifi der Wiederver- Auf welche
Finheilt derhältnısse, verheißsungsvolle ökumenli- eiN1zunNg impliziert Namlıc. eın Ver
rısten hın?

sche Wege esC  en werden. Der Re 15 VON Kirche und konkret gelebter
kurs auf die koinonia/communio-Ekkle Kirc.  elit, das der geschichtlichen
siolog1e mMacC erdings dann keinen Wir'  er cht entspricht. Der Be

ori0 SeTZ NAamlıc. VOTAUS, hätte elneSInn, WE damıiıt Jediglic. die Restituti
erLebensverhältnisse als möglicherweise stra{if organısierte, un1-

olcher intendiert wird Bezogen auft die versale, VOIl Rom gyeleitete Kirche BCHC
Gegenwart, egen aber 1n dieser Ekkle Den, Aaus der heraus sich die Konfiessio-
siolog1e viele bis jetzt cht Aaus- NeN gyelöst en, die 1LLUIN wieder mi1t

yeschöpfte Möglichkeiten, die C Rom verein1gt werden en Es
stellte rage „Auf welche Einheit der Patriarch Athenagoras, der diesem Be
en hln?u 1n Umrnssen eiıner Ant: oT1IT, WEeI111 ich das reC sehe, 1 Jahre
WOTIT entgegengeführt werden annn 1964 ndgültig den SCNH1e gegeben

hat Auf die rage e1iInNes etfers der
französischen römisch-katholischen Ze1l

weilche ınheıt der LUunNg La YO1X „Glauben Sle, bald
Kırchen hın? eliner Wiedervereinigung miı1t der

römischen Kirche kommt?“ gyab AtheÜber diese rage ist se1t den Anfängen
der modernen ökumenischen Bewegung NagOoras die „ Wır Waren nıe
1 und VOT allem während der vereint!“ Dem erstaunten Fragesteller
Blütezeıit dieser Bewegung 1mMm 20 sagte Cn dann weiıter: „Wir aben miıt
hundert nachgedacht worden.‘ DIie einander 1n Gemeinschait gyelebt, und

werden wieder 1n Gemeinschalit leterschiedlichsten Modelle möglicher
IC  cher Einheit S1Nnd en und ben  66
diskutiert worden. Zumeist ängen die 1C weniıger problematisc. als der Be
entwickelte Modelle sehr CN mi1t dem oriff der Wiedervereinigung ist der Be

jeweilligen Kirchenverständnis erjen1 orilf der Einheit selber, sel 1n der

geN en ZUSAaMMEIL, die sich 1n ihrer Wendung „Einheit der Christe oder 1n
ökumenischen el aut solche kon- der Wendung 99  el der Kirche“ oder
eten Zielvorstelungen eingelassen ha: auch 1n der Wendung „Einheıit der

chen“.? Der Einheitsbegriff wird die ihmben Eng damıt verbunden ist die jeweils
gyewählte Begriflichker das, Was innewohnenden und gyeschichtlich DCHC
Ial erreichen nschte und benen aren Züge nıe aDstreılen
wünscht Dieser Begrifflichkeit können: CN ist lerner eın rein statischer
nächst das Augenmerk. Begriif, der die Dynamik und ebendig-

keit chlichen Miteinanders chtIn der älteren ökumenischen iıteratur,
und das cht L1LUT 1n der römisch- adäquat splegeln Der Eın

katholischen, ist ein äulig gebrauchter heitsbegrif verweılist mehr auf eın oten.

Begriff das Ziel ökumenischerel reich als auf lebendige Kirche Wenn ET

aber unbedin: 1M usammenhang ökuderjenige der „Wiedervereinigung der
christlichen en  “ Dieser CA1 1st menischer jele verwendet werden soll,E n  L

nN1e alleine benutzt werden, SOIl-schon se1t ängerem Aaus der ökume-
nischen Iıteratur eC VOI - dern 1Ur 1n Verbindung m1t Vielfalt



„Einheit ın der Vielfalt“ „Einheit UrCc chen 1 Gedanken der koinonia ZUSAaNMN-
Perspektiven die Vi  y „Vielfalt 1n der Einheit“ Da Nen gedacht werden können. 1eS be

diese Wendungen aber sehr formal SC zeugt auch der Katholizitätsbegri{ff der
en S1INd und bisher cht der TO en Glaubensbekenntnisse,
Iung der Vielfalt 1n der Einheit, sondern der die Katholizität der T adurch
immer der roLlierung der Einheit gegeben S1e. die en miıteıin-
bei 9 difuser, wen1g geschätz- ander 4300 Gemeinschaft“ stehen In die
ter und LUT noch ver‘ artikulierter SEeNMN miıteinander 1n Gemeischaft stehen
Vielfalt zugutegekommen 1ST, WIe die den en der „katholische Glau
ökumenischen Dialoge zeigen, S1ind diese be“ bezeugt, eın Glaube, der VOIl

Wendungen wen1g Ireich be]l der Be allen geteilt WIFr| unbeschadet der elg
antwortung der 1n diesem Beitrag C sache, ber diesen Glauben, der
tellten rage In Verbindung miıt dem VOI allen geteult WIFr'| Glaubensweisen
e211 der Vielfalt der Einheits o1bt, die eben cht VON allen geteilt WEeI-

begriff aber auf die aC verweılsen, den und auch cht geteiut werden
die m1t dem Begrilf koinonia, COMMUNIO, müssen.11 Zu dem Glauben, der VOI

Gemeinschafit bezeichnet 10 Dieser len geteilt WITr| zählen der Gottesdiens
egr sowohl 1 Blick auf die 1n der Useliner Liturglen
Geschichte der en WwWIe auch 1 und Formen, die Diakonie und die prak
Blick auf das Ziel, das angestre WIr| tizıerte Gastfireundschaft, der Kanon der
ANZEMESSENET als alle anderen Begrifie Heiligen Schrift 1n seliner cht S
ZU Ausdruck ringen, welche „EIn- ZS- und widerspruchsfreien Vielfalt
heit der Kirchen“ verwirklicht werden als der er Wille der chen, dem
soll apostolischen EUZNIS treu bleiben,
Der Begrili der koinonia/communio Ge die Glaubensbekenntnisse und die der
meinschaft der en kann 1 Blıick Ur und vielfältigen, später
auf das erste ausen! stiliıcher eintönıgeren, aber N1IC. minder WEn

Kirche, auch WE keinerlei Grund auch anders diHerenzierten und 1mmer
21Dt, diese Epoche romantisch wleder das gesellschaiftliche Umield

verklären, ennoch den edanken der angep  en Amter 1 usammenhang
Selbständigkeit VON en und deren des apostolischen Zeugnisses. Überträgt
innere Verbundenhei ZUSammnmenNn Aaus- diese hier Z Ausdruck kommen-
drücken uch WeNnNn sich die vorchalke de altkirchliche koinonia der en
donensischen torientalischen en untereinander auf die en eute,
Aaus hier N1IC. erörternden Gründen ware unter Belbe.  ung dieser Krıiter.
Sspäter noch 1 Dunstkreis der Ge und Verhaltensweisen auch eute die
chichte der vier stkirchlichen und des kolnonla der Jetz bestehenden en
einen west.  chen Patriarchats be möglich, weil S1e 1n diesen Krıterilen und
en und N1IC mehr An koinonia“ mıt Verhaltensweisen übereinstimmen: S1e
diesen stehen, bezeugt doch die S blieben selbständi und lebten doch 1n
S_ und kon  reiche Geschichte Gemeinschafit nNnter den Prämissen el-
der entarchie, kirchliche Selb LeT papalistisch-zentralistisch TOM-
ständigkeit bzw. Autokephalie und die schen Ekklesiologie deresdes
Verbundenheit dieser selbständigen zweıten ausends 1st aber das Zu



VOIl Selbständigkeit und Ge gelischen Kirche der Nıon und der Uni Auf welche
FEinhelt dermeinschaft cht mehr denkbar, weil ted Urc ol Christ 1n den USA 1980/ Christen hın?hier LLUTr e1ıNne Einheits  che gedacht 81).12 DIie Evangelische Kirche

werden kann, deren sichtbares einheit Deutschland hat zudem m1t der vange
endes Prinzip das Papstamt m1t den lisch-methodistischen Kirche 1987 volle
beanspruchten entsprechenden unıver- Kanzel: und akramentsgemeinschait
salen Jurisdiktionellen Vollmachten ist. vereinbart. 1© DIie vielfältigen chlichen
Andere ekklesiologische onzepte der Vernetzungen 1ın den USA und Kanada,
es  IC VOT der eformation und 1n Indien, 1n SOWI1E die überall
auch der römisch-katholischen Kıirche auft der Welt gygegründeten nationalen
nach der eformation Sind zugunsten Christenräte und ntinentalen kirch
des entralismus immer mehr zurück- ch-ökumenischen Instiıtutionen bezeu-
gedrängtworden. A0 en eindrücklich das unter
In der Westkirche 1st der Gedanke Christen eute gyegebene und 1n den
selbständiger en durchaus unter chen wachsende hristliche espür
Rückgriff auf die en des ersten die Notwendigkeit der Wiederherstel
ausends Taktisch L1LUI 1n den EeVAall- lung der koinonla, dem sich nliemand
gelischen rchen, 1n der anglikanischen mehr entziehen on dieses
Kirche und 1n der altkatholischen Kıirche espür hat die en gygegenüber ihrem
en worden, die ihrerseits WIe- Irüheren Verhältnis zueinander nachh
derum bezeugen, der Gedanke der Ug verändert, auch dann, WE bekla:
Selbständigkeit NIC 11LUI 1 Steh, SOIl- gyeNSWEeITeE Gegenbewegungen 1n den
dern auch 1 esten „attraktıv“ en das „gegeneinander Glauben“
Die ökumenische Bewegung, die die Kır STA das „miteinander Glauben“ oft aut
chen sich eigen gemacht aben, SUC stark wieder einfordern. Diesen St1m
1U nach der Wiederherstelung der ko1l INeN annn die un NI gehören,
non1a dieser en Zwischen den 1 weil diese Haltung dem Glauben utieist
therischen und reiormierten rchen be widerspricht. Weıil dem Glauben
StTe S1Ee 1n der Leuenberger Kirchenge- selbst utieist widerspricht, cht 1n der
meinschaft 1973 zwischen der anglı koilnonla eben, mu die rage SC
kanischen und der altkatholischen STEe werden, ob NIC. Jetz ScChon unter
che esteht S1e se1t den Bonner Verein- Rückbesinnung auf die tkirchlichen
barungen VON 1931; zwischen der altk.  © Krıterien und Verhaltensweisen, WwIe S1e
Oollschen und den en der oben gezeichnet wurden, die kolnonl1a
SiNnd grundlegende Vereinbarungen ber der en zwingend röllnet werden
die gegenseiltige Zulassung Z en! muls ülste tatsächlich mehr VeOI -

mahl getroffen worden 1985) ebenso langt werden als das, Was damals Ge
werden zwischen der anglikanischen meinschaft der en machte?

Wo wird denn 1n den encht GotKirche und der Iutherischen Kirche
Schwedens SOWIE den lutherischen esdiens gefelert? Wo werden denn die
chen 1n der Bundesrepublik Deutsch Glaubensbekenntnisse N1IC bezeugt?
land entsprechende ereinbarungen VOI - Wo wird denn der Heiligen Schrift ihr
ere1ıte (Porvoo, Meißen). Kirchenge- Rang streitug gemacht! Wo wIird denn
meinschafit esteht zwischen der Evan cht De]l aller menschlichen Gebrech



lichkeit das Wort Gottes OHNentTlc SC S1e erzeit aktisch S1INd. Gottesdiens
Perspektiven predigt und lebendig weiterzugeben gemeinschaft wırd sich auswirken auft

versucht”? Was eINZIS wirklich unterent- das gesamte übrige en 1n den
wickelt und 1n manchen en über- chen und zwischen den chen, und
aup cht en lst, das S1Nd die auf allen Ebenen 0 1n der
zwische  chliche Gastireundschaft e210N, 1n den einzelnen Kontinenten
und die zwischenkirchliche Hılfe S1e und aufi Weltebene Sie entläfs Adus sich
ranglerten 1n der Alten Kirche der heraus das yemeinsame Glaubenszeug-
allerersten Hat z B Je VOI - N1S der Christen 1n der Welt und be
NOMMEN, 1n der rOM1SC  ath! stimmt die gemeinsame Diakonie S1e
lischen Kirche eine Kollekte durchge- en Aaus sich heraus die eratung

wurde 1ın Bedrängnis geratene und, WenNnn nötlg, die der eratung fol
Gemeinden anderer Kirchen? DIie b1bli gende Entscheidung Christen heu
sche Kollekte die (G(emeinde 1n Jeru te essentiellen Sachiragen. S1e Läßt das
salem mu1ß die real gelebte Christ Be  seınwachsen, Gemeinschaft
Llichkeit der rchen eute erst wieder der Kirche und der en 1n Gott
entdecC werden. selbst gründe und cht auf dem Kon
eg und aC der koinonia der Kir SCS 1n der Lehre S1e Läist ferner das
chen untereinander en ihren Grund se1ıinwachsen, bisher
1n der Gemeinschaft mı1t Gott HTG Je elinander bezeugte Lehren den Glauben
SUuSs Christus 1 Heiligen e1s Weil S1Ee cht aufheben, den alle eilen:; S1Ee
Gemeinschafit m1T Jesus Christus aben, zwingt diese Lehren 1n die Gemeinschaft
1n seinem Wort und 1ın den Sakramenten hinein, VOIL denen 1Ur das dann es
VON auie und Abendmahl, deshalb ha en wird, Was tatsächlich dem en
ben S1e auch Gemeinschaft untereinan- igen Glauben eute dienen
der Kirchengemeinschaft ist cht Solche 1C 1iordert den Anl und Aus
„mehr“ und kann cht „mehr“ sSe1in als bau innerkirchlicher und zwischenkirch
Gemeinschafift miıt Jesus Christus Ge er synodaler oder konziliarer
meinschaft mi1t Jesus Christus wiırd aber turen 1n der eg1on USW.,
VON nliemandem dem ]Jeweils anderen ab das Aaus dem e1s rfahrener es
gesprochen. Wo aber Jesus Christus Ge dienstgemeinsch heraus besprochen,

eraten und unter mstanden auch entmeinschaft mı1t sich selbst gewährt,
können en sich ihre Gemeinschaft chieden Wird, Was Christen unter den
untereinander cht verweigern. uch Nägeln brennt, sel]len überkommene
VOI dieser grundlegenden Perspektive TOoODleme gegeneinander gelebter z  ch
her ergl sich zwingend schon eute die lichkeit oder se]en gegenwärtige Pro
Auinahme der Gemeinschafit der eme der ezeugung des sSTiliıchen
chen mıteinander. Solche Gemeinschaft aubDens Im Horizont olcher Über
esteht grundlegend 1n der es egungen STEe auch der Gedanke e1INes
dienstgemeinschait und rwächst Adus universalen Konzils aller Christen als

DIe realen Ng gyebrachte des mntes unıversaler chlicher Ge
Gottesdienstgemeinschaft 1 Wort Got meinschaft. AÄngesichts des Gewichts,
tes und 1n der Heler der Sakramente Läist das Konzilien 1n der Geschichte der
die encht iniach bleiben, WIe chen immer gehabt aben, bedari



auch 1n der Zukunfit eines olchen mtes Iung das geiorderte gemeinsame Auf welche
FEinheilt derıuniversaler kirchlicher Gemeinschaft, Handeln Miıt dem der koinonia/

cht zuletzt auch deswegen, damıiıt die Commun10/Gemeinschaft der en Christen hın?

enund Teilkirchen cht 1 r E gehen aber sehr ohl konform die Mo
yionalen Provinzlalismus versinken und delle VON „Einheit 1n versöhnter Ver.
aruber VEIgESSECN, cht die schiedenheit“, „die elne Kirche als kon
völlig verpllichtete Gemeinschaft aller zıllare Gemeinschaft“ SOWIE die Betrach
Christen einem erilorderlich 1st, tung der anderen christlichen en
sondern ebenso die Gemeinschaft aller als 99  Chwester.  che es dieser
Christen allen Orten Ob neben Modelle betont wichtige Aspekte. Sämt:
diesem AÄAmt unıversaler chlicher Ge liche Modelle aber können der Verges-
meinschaft 1n Gestalt eiInes Konzıils noch senheit anheimgegebenwerden, WeNnNn
e1ines anderen Intes universaler kıirc.  Z den Christen cht gelingt, die chen,
cher Gemeinschaft, das VOIl eliner Person 1n denen S1e den Glauben empfangen ha
z} dem Papst) oder VON einem kleinen ben, lediglic. als die Stätten egrei'
repräsentatiıven Gremium oder och Aall- ien, 1n denen S1E die Botschaft VOIl dem
ders wahrgenommen WITr| bedarl, SO unwiderrullichen und bedingungslosen
auftf einem 0NzZz aller Christen eraten Ja es ZU  = Menschen 1n Jesus
und einmütig entschileden werden. STUS aben, eın Wort (J0ttes
Die hier YTOrterte rage „Auf welche allen Menschen, aul das S1Ee sich 1
Einheit der en h1n?u 1ä1st Abschied en und 1M Sterben verlassen können.
nehmen VO  Z irüher lange favorisierten TE} die en Sind Ziel und Inhalt

der organischen N1on, die des aubens, sondern der lebendige
che L1LUT als organiısatorische Einheits Gott selbst Ihm gegenüber aben die
kirche denken vermochte und eute en sich zurückzunehmen, insbe-
aus der ökumenischen Debatte VeI - sondere dort, die Unmittelbar
schwunden IST; das gegenseltiger keit des Gottesverhältnisses des einzel-
Anerkennung könnte 1n dem hier en  C NenNn geht, 1n das S1e sich wıe olfen oder
WICkelten Sinn se1ine gyottesdienstliche sSubtil auch immer cht einmischen
und ekklesiologische Fundierung SOWIE können und dürifen chen, die sich
die ekklesiologischen Folgen olcher verstehen, en 1n Gemeinschaft und
Anerkennung treifender Z Ausdruck Jeiben doch selbständige en mı1t
bringen; dem kooperativ-Iöderativen Mo ihrem Je eigenständigen Proüdil als Äus
dell, das auch lange Tlavorisiert wurde, druck der Vielfalt und Lebendigkei des
iehlt zusehr die theologische Fundie Geistes Gottes

Weimarer Ausgabe, 40/2, SZU: Zeilen 24-39; vgl al enA  UD
Siehe Paul Gerhardt, Befiehl du deine Wege, 1n Evangelisches Gesangbuch, Nr SOM Strophe.
Vgl Frıes, Eın Glaube, 1ne Taufie getrennt e1m Abendmahl?, Graz/ Wıen/Köln 1971
Unitatis redintegratio,
Sjiehe 1ne ausführliche Analyse und Kritik bei C  N. ach dem Konzil, München/Hamburg

1966, VOT allem
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Leidenschaft fur dıe ınheıt
Joseph Moingt

Um welche VON Einheit gyeht 6S bei m1t Ansprüchen durchsetzt, e1INn gehel
der Und woher könnte eine sol CT Wille Z aC ber jene Leute,
che Einheit kommen? Äus welcher VOI - VOIl denen und Aaus welchem Grun
borgenen inneren Quelle? AÄus welchen de eigentlich? meıinen, S1E aulser-
iernen Horizonten? Noch VOT einer Ant halb der chlichen Einheit stünden”?
WOTT ist wohl erst untersuchen, Was Was das OLV auch sSeıin Mag, €  en  S

dieser rage drängt Ja, welche Lel cheint e1in Vorverständnis ka
eNSCHAAa treibt unNns denn be1 dieser schieren, Namlıc e1INn angeblich
rage ach der Einheit? Ist der zültiges Einheitsmode bevorzugt, des
Schmerz über einen selbstverschuldeten SCI ange. erfahren und dessen Wiıe
Mangel? Leiden unter einer ünde, derkehr rsehnt ein verlorenes
deren un agen und die als Gut! das 1n der Vergange  eit X1ISTIer
LSCTIG6 eigene UunNn! erkennen? Oder aben soll 1n welcher Horm denn”
treibt uUuNs e1n Gefühl der Überlegenheit, und das 1L1LU wlieder schaffen wäre,


